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Das Konzernmanagement stellt alles in Frage: Ganze Standorte sind in Gefahr, Zehntausende
Arbeitsplätze sollen gestrichen werden, „Zukunftsverträge“ haben eine Verfallzeit von 2 Jahren und
werden schlicht gebrochen, Erpressung wird Methode.

Die Bosse behaupten, es gehe um „Transformation“ zur E-Mobilität. Aber wie immer dreht es sich
vorrangig um Profite. Die Verlegung von Konstruktion und Produktion von Motoren und Teilen für
Verbrenner nach China hat nichts mit „E-Mobilität“ zu tun, zumal der Aufbau von Elektromotoren
und Teilen dafür ebenfalls vorrangig im Ausland stattfinden soll.

Die Bosse behaupten, sie würden so handeln, um die Zukunft des Unternehmens zu sichern. Das
haben sie auch gesagt, als sie am Verbrenner festhielten, obwohl klar war, dass die
Klimakatastrophe die Zukunft der Menschheit gefährdet. Sie haben lieber bei der Abgasmessung
betrogen.

Sie haben auch von der Zukunft des Unternehmens gesprochen, als sie wieder und wieder Opfer von
den Belegschaften verlangt haben. Das Ergebnis ist, dass unsere Arbeitsplätze so bedroht sind wie
noch nie. Wieso sollten wir heute ihren neuen Versprechungen glauben?

Vom Protest zum Widerstand

Zwei Dinge gilt es aus dieser Erfahrung zu lernen: Wir müssen unsere Interessen selber verteidigen
und uns selbst um unsere Zukunft kümmern!

Es macht keinen Sinn, dass die Betriebsräte erneut über die Zumutungen der Bosse verhandeln und
ihren Angriffen zuzustimmen, um im Gegenzug die schlimmsten sozialen Härten zu vermeiden oder
wieder neue Versprechungen zu erhalten, die nicht eingehalten werden.

Die Daimler-Belegschaften haben in den letzten Wochen gezeigt, dass sie zu breiten Protesten fähig
sind. Das ist ein gutes Zeichen! Das kann auch das Beispiel für andere ArbeiterInnen in der Auto-
und Zulieferbranche sein! Das kann auch die IG Metall beleben, die das ganze Jahr wie scheintot
gewirkt hat.

Es reicht aber nicht, mehr Postkarten auszufüllen oder Protestversammlungen zu organisieren. Wir
müssen den Bossen klarmachen, dass wir die Macht haben, ihre Profitmaschine zu stoppen, ihre
Umstrukturierungen, Kürzungen, Entlassungen und Schließungen zu blockieren oder ihre
Entscheidungsmacht einzuschränken.

Dieser Widerstand muss konzernweit organisiert werden, alle Belegschaften müssen mitmachen. Am
besten sollten auch die Werke in anderen Ländern einbezogen werden, wie im französischen
Hambach, das jetzt abgestoßen werden soll, um letztlich dichtgemacht zu werden. Wenn alle
Belegschaften gemeinsam handeln, können uns die Bosse nicht weiter gegeneinander ausspielen.

Natürlich müssen sich die Belegschaften koordinieren. Das können wir nicht nur den Betriebsräten
Gesamtbetriebsräten und Gewerkschaftsführungen überlassen, die sehr tief in die „Partnerschaft“
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mit den Bossen verstrickt sind. Das müssen also insbesondere auch die Gewerkschaftsmitglieder
und Vertrauensleute tun. Dafür müssen sie auch Initiative und Ideen entwickeln. Vertrauensleute
und Betriebsräte, die auf SozialpartnerInnenschaft und „Kompromisse“ mit den Bossen setzen,
müssen letztlich durch klassenkämpferische KollegInnen ersetzt werden, die den Belegschaften
verantwortlich sind.

Wir brauchen also:

Vollversammlungen in allen Betrieben und Werken, einschließlich der
LeiharbeiterInnen

Aktionskomitees in allen Werken und Werksteilen, die von diesen gewählt, abwählbar
und ihnen rechenschaftspflichtig sind

bundesweite und internationale Koordination

ein demokratisch beschlossenes Kampfprogramm gegen alle Angriffe: einschließlich
Demonstrationen, Blockaden, Streiks und Besetzungen.

Die derzeitigen Angriffe finden nicht nur bei Daimler statt: Die ganze Autobranche, ja alle Sparten
der Wirtschaft sind davon betroffen. Überall führen die „Lösungen“ der KonzernchefInnen zu neuen
sozialen und ökologischen Katastrophen. So ist jetzt schon klar, dass das E-Auto keine Arbeitsplätze
wirklich sichert und außerdem neue ökologische Probleme schafft.

Zukunft selbst in die Hand nehmen

IG Metall und Betriebsräte müssen also aufhören, immer die „Strategie“ der Konzerne
mitzumachen: Sie haben am Verbrenner festgehalten, bis wir uns alle die Finger verbrannt haben.
Sie haben zu Abgasbetrug geschwiegen und keine Umrüstung verlangt – alles zum Schaden der
KäuferInnen. Sie waren für große Volumen statt Effizienz und Ressourcenersparnis. Und jetzt
wieder die gleiche Gläubigkeit beim E-Auto!

Unsere Gewerkschaft müsste vielmehr endlich die Debatte starten, wie die Zukunft der Mobilität
aussieht, wie Verkehrssysteme vernetzt, wie die verschiedenen Bedürfnisse auf dem Land und in den
Metropolen ökologisch erfüllt werden können.

Die Entscheidung darüber können wir nicht dem Kapital überlassen. Solange die Profitmaximierung
der Zweck der Produktion ist, werden Beschäftigte und Umwelt auf der Strecke bleiben. Daher muss
die Kontrolle über die Produktion, über Forschung und Entwicklung den UnternehmerInnen
entrissen werden, denn unsere Interessen als ArbeiterInnen und VerbraucherInnen sind
grundsätzlich andere als jene der KapitalistInnen, ja diesen entgegengesetzt.

Um eine solche ArbeiterInnenkontrolle durchzusetzen, brauchen wir dauerhafte Macht in den
Betrieben: das Recht, gegen gesundheitsgefährdende Produktion einzuschreiten, gegen
Stilllegungen, Verlagerungen und Entlassungen (auch von LeiharbeiterInnen) vorzugehen. Betriebe
oder Werksteile, die stillgelegt werden sollen, müssen entschädigungslos enteignet und unter
ArbeiterInnenkontrolle verstaatlicht werden.

Letztlich ist eine ökologische Erneuerung des Verkehrswesens nur möglich, wenn die großen
Konzerne unter Kontrolle der Beschäftigten verstaatlich werden, Forschung, Entwicklung wie
überhaupt das gesamte Energie- und Transportwesen unter Kontrolle der ArbeiterInnen gestellt
werden.



Dahin ist es sicher noch ein weiter Weg – aber der Kampf gegen Entlassungen, Kürzungen,
Sparprogramme erfordert letztlich eine gesellschaftliche Antwort für die gesamte Autoindustrie, ja
für die gesamte Wirtschaft.

Diese wird letztlich auch unserem Abwehrkampf zugutekommen, weil die Probleme, die sich für die
Zukunft bei Daimler stellen, auch in den meisten anderen Betrieben und für die Gesellschaft
existieren.

Wir rufen alle, die sich gegen die Angriffe der KapitalistInnen wehren wollen, auf, die Solidarität
gegen diese mit der Arbeit an einer Zukunftsperspektive zu verbinden. Wir schlagen vor, ein
Solidaritäts- und Aktionskomitee zu bilden, um den Abwehrkampf bei Daimler zu unterstützen.

Kontakt: gegenwehr@arbeitermacht.de
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